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Open Weights: Warum Amerikas KI-

Allianz Europa unter Zugzwang setzt
Dirk Pappelbaum

Die eigentliche Bedeutung des Papiers liegt jedoch

nicht in seiner technischen Argumentation. Es markiert

einen industriepolitischen Perspektivwechsel. Künstliche

Intelligenz wird zunehmend nicht mehr als einzelne

Softwareanwendung verstanden, sondern als Infrastruktur.

Wer den Zugang zu leistungsfähigen Basismodellen

kontrolliert, beeinflusst künftig Innovationsgeschwindigkeit,

Investitionen und Wertschöpfung. Die Debatte über Open

Weights entwickelt sich damit zu einer Grundsatzfrage der

internationalen Wettbewerbsordnung.

Was sind Open Weights?

Open Weights bezeichnen KI-Modelle, deren trainierte

Modellgewichte veröffentlicht werden. Unternehmen,

Forschungseinrichtungen oder Behörden können diese

Modelle herunterladen, auf eigener Infrastruktur betreiben

und für eigene Anwendungen anpassen. Anders als bei reinen

Cloud-Diensten verbleibt die Kontrolle über Betrieb, Daten

und Weiterentwicklung damit weitgehend beim Anwender.

Dabei werden Open Weights häufig mit Open Source

verwechselt. Tatsächlich unterscheiden sich beide Konzepte

erheblich. Open Source bedeutet in der Regel, dass

Quellcode frei verfügbar ist und verändert werden

darf. Open Weights beschränken sich dagegen auf

die Veröffentlichung der trainierten Modellgewichte.

Trainingsdaten, Entwicklungswerkzeuge oder Teile des

Quellcodes können weiterhin proprietär bleiben.

Gerade diese Zwischenform macht das Konzept für

viele Unternehmen attraktiv. Sie erhalten Zugang zu

leistungsfähiger künstlicher Intelligenz, ohne dass Entwickler

sämtliche Bestandteile eines Modells offenlegen müssen. Für

den wirtschaftlichen Einsatz zählt häufig weniger vollständige

Transparenz als die Möglichkeit, Modelle unabhängig von

einzelnen Cloud-Anbietern betreiben zu können.

Warum die Technologiebranche

geschlossen auftritt

Bemerkenswert ist weniger die Forderung selbst als

die Zusammensetzung ihrer Unterstützer. Microsoft, Meta,

Nvidia, IBM, Hugging Face und Mozilla verfolgen

unterschiedliche Geschäftsmodelle und konkurrieren in

zahlreichen Marktsegmenten. Dass sie dennoch gemeinsam

für offene Modellgewichte eintreten, deutet auf eine

grundlegende Veränderung der industriepolitischen Debatte

hin.

https://www.experten.de/ Seite 1 / 3

https://www.experten.de//Dirk-Pappelbaum.html


27.07.2026 / Wirtschaft

Die Unterzeichner argumentieren, dass offene Modelle

Innovation beschleunigen, Markteintrittsbarrieren senken

und den Wettbewerb stärken. Start-ups müssen keine

milliardenschweren Basismodelle selbst entwickeln, sondern

können vorhandene Modelle für spezialisierte Anwendungen

anpassen. Forschungseinrichtungen erhalten Zugang zu

leistungsfähiger KI, ohne vollständig auf kommerzielle

Plattformen angewiesen zu sein. Unternehmen können

sensible Daten innerhalb ihrer eigenen Infrastruktur

verarbeiten und vermeiden zugleich eine starke Abhängigkeit

von einzelnen Cloud-Anbietern.

Damit verschiebt sich die Diskussion. Es geht nicht mehr

allein um die technische Leistungsfähigkeit einzelner Modelle,

sondern um die Frage, wie offen die Infrastruktur künstlicher

Intelligenz künftig organisiert sein soll. Genau darin sehen die

Unterzeichner einen strategischen Vorteil für die Vereinigten

Staaten.

Europa verfolgt einen anderen

ordnungspolitischen Ansatz

Während die amerikanische Debatte Offenheit zunehmend

als Wettbewerbsinstrument versteht, setzt Europa auf einen

stärker regulierenden Ansatz. Mit dem AI Act schafft die

Europäische Union einen umfassenden Rechtsrahmen für

den Einsatz künstlicher Intelligenz. Ziel ist es, Transparenz zu

schaffen, Grundrechte zu schützen und Risiken beherrschbar

zu machen.

Ordnungspolitisch ist dieser Ansatz nachvollziehbar.

Leistungsfähige KI-Systeme können erhebliche

gesellschaftliche Auswirkungen entfalten und benötigen

deshalb klare Regeln. Die ökonomische Herausforderung

entsteht jedoch dort, wo Regulierung nicht nur Risiken

begrenzt, sondern Investitionsentscheidungen beeinflusst.

Innovationsökosysteme entstehen selten ausschließlich

durch staatliche Förderung. Sie entwickeln sich dort, wo

Kapital, Forschung, Fachkräfte und Unternehmen günstige

Bedingungen für Wachstum vorfinden. Werden regulatorische

Anforderungen zum entscheidenden Wettbewerbsfaktor,

steigt die Wahrscheinlichkeit, dass Entwicklungsaktivitäten

in Regionen mit besseren Skalierungsbedingungen verlagert

werden. Die eigentliche Gefahr besteht deshalb nicht

in einer strengeren Regulierung an sich, sondern

in einem Ungleichgewicht zwischen Regulierung und

Innovationsförderung.

Was Open Weights für Unternehmen

bedeuten

Für Unternehmen reicht die Bedeutung von Open Weights

weit über technische Fragen hinaus. Lokale KI-Modelle

ermöglichen es, sensible Unternehmensdaten innerhalb der

eigenen Infrastruktur zu verarbeiten. Gerade in regulierten

Branchen wie Versicherungen, Finanzdienstleistungen,

Industrie oder Gesundheitswesen gewinnt dieser Aspekt an

Bedeutung.

Gleichzeitig eröffnen offene Modellgewichte neue

Möglichkeiten für den Mittelstand. Eigene Wissenssysteme,

Dokumentenanalyse, automatisierte Kundenkommunikation

oder Produktionsoptimierung lassen sich auf bestehender

Infrastruktur realisieren, ohne dauerhaft von einem

einzelnen Plattformanbieter abhängig zu sein. Damit sinken

Markteintrittsbarrieren für Unternehmen, die bislang keine

eigenen Basismodelle entwickeln konnten.

Auch volkswirtschaftlich verändert sich die Perspektive.

Wo leistungsfähige Basismodelle frei verfügbar sind,

können sich mehr Unternehmen auf spezialisierte

Anwendungen konzentrieren. Wertschöpfung verlagert

sich von der Entwicklung einzelner Grundmodelle

hin zu branchenspezifischen Lösungen und neuen

Geschäftsmodellen.

Der eigentliche Konflikt liegt in der

Wettbewerbsordnung

Die Debatte über Open Weights wird häufig als

Sicherheitsfrage geführt. Tatsächlich entscheidet sie darüber,

wie offen der Zugang zu einer Schlüsseltechnologie

organisiert wird. Offene Modellgewichte sind kein

Selbstzweck. Sie beeinflussen, wie schnell Innovationen

entstehen, wie viele Unternehmen am Markt teilnehmen

können und wie unabhängig Volkswirtschaften von einzelnen

Plattformen werden.

Genau deshalb besitzt das Positionspapier eine Bedeutung,

die weit über die KI-Branche hinausgeht. Es formuliert

ein industriepolitisches Leitbild, nach dem technologische

Offenheit nicht als Risiko, sondern als Voraussetzung

wirtschaftlicher Dynamik verstanden wird.

Für Europa entsteht daraus eine strategische

Herausforderung. Der AI Act schafft notwendige Leitplanken

für den Einsatz künstlicher Intelligenz. Gleichzeitig wird

sich entscheiden müssen, ob diese Regulierung von einer
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ebenso ambitionierten Innovationspolitik begleitet wird. Denn

technologische Souveränität entsteht nicht allein durch

Regeln. Sie entsteht dort, wo Forschung, Kapital und

Unternehmen in der Lage sind, neue Technologien selbst zu

entwickeln und wirtschaftlich zu skalieren.

Die eigentliche Trennlinie verläuft deshalb nicht zwischen

offenen und geschlossenen KI-Modellen. Sie verläuft

zwischen Volkswirtschaften, die künstliche Intelligenz als

regulierungsbedürftige Anwendung betrachten, und solchen,

die sie als strategische Infrastruktur begreifen. Von dieser

Einordnung hängt künftig weniger die nächste Generation von

Sprachmodellen ab als die Frage, wo die Wertschöpfung der

digitalen Wirtschaft entsteht.
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